Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Beitrag zur Geſchichte des Unterſchieds 
des Geldwerths in verſchiedenen Zeiten. 


Un das Jahr 300 hinterließ der König 
Alfred einer jeden feiner Tochter einhun⸗ 
dert Pfund in gemuͤnztem Süber, 

Im Jahr 1221 erbielt Johanna, die 
Ältere Tochter König Johanns, bey ihrer 
Vermahlung mit dem ſchortlaͤndiſchen Konig 
Alexander ein Leibgeding von 1000 Pfund. 

Im Jahr 1278 zahlte Eduard 1. feiner 
Tochter Johanna, ails fie ſich mit dem 
Sohne des römiſchen Königs vermählte, eine 
Ausſteuer von 10,000 Mark Sterling, unter 
dem Vorbehalt, es ſolle die Summe zurüd: 
gezahlt werden, wenn der Prinz vor feiner 
Gemahunn fterben würde, 


Pro, 67. Ratibor, den 6. November 1816. 


Als im Jahr 1314 Eliſabeth, die Ge⸗ 
mablinn des ſchottlaͤndiſchen Könige Robert 
Bruce, in Er gland verhaftet wurde, wur: 
den fuͤr ihren und ihrer Familie Unterhalt 
wöchentlich zwanzig Schilling bezahlt. 

Im Jahr 1350 empfing Johanna ven 
Oxford, die Saugatame dee ſchwarzen 
Prinzen, einen Jahrgehalt von 10 Pfund; 
Mond Plompton, feine Wiegenfrau, er: 
hielt 10 Mark. 

Die Jahrgehalte, welche der König von 
England den Kardinaͤlen und rosteancen 
des Papſtes, die gewiſſermatzen im Die ſte 
dieſes Fürften ſtanden, anwies, 
nicht uͤber 50 Mark. 

Im Jahr 1402 betrug der Jahrgebolt des 
oberſten Juſtibeamten (Lend chief of the 


betrugen 
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King's Bench) 40 Pfund; verfelbe ward im 
Jahr 1545 auf 70 Pfund geſteigert. 

Unter Heinrich VI. empfing ein Ad. 
miral, welcher in Dienſtthäͤtigkeit ſtund, 
inſofern er Ritter war, taͤglich 4 Schilling; 
war er Baron, 6 Schill. 8 Den.; und wenn 
er Graf (Earl) war, 13 Schill. 4 Den. 


Mittel gegen die Traͤgheit. 

Man hat kuͤrzlich erſt nachſtebendes 
Schreiben Condorcet's an den Sekretaͤr der 
Akademie von Chalons bekannt gemacht, 
deſſen Veranlaſſung die im J. 1781 von die: 
fer Geſellſchaft erlaſſene Preisfrage, über die 
Mittel zur Vertilgung der Bertele war, 

„Es freuet mich, daß Sie uͤber Ihre 
wichtige Frage gute Antworten erhielten. 
Ihr Vorwurf begreift einen mechaniſchen 
Theil, der beſonders behandelt zu werden 
verdiente, und worin die Meittel angegeben 


werden ſollen, wie fuͤr mancherley Arbeiten 
Maſchinen gebraucht werden koͤnnten, mit⸗ 
telſt welchen Blinde, Einarmige, Menſchen 
ehne Hände, ohne Füße ıc., auf leichte Weiſe 
ihr Brodt, wenigſtens zum Theil, verdienen 
konnten. Man ſollte auch Maſchinen erfin: 
den, um die Tragen, welche gleichfalls eine 
Gattung Krüppel find, zur Arbeit zu ge: 
wohnen. In den hollaͤndiſchen Arbeitshaͤu⸗ 
fern bedient man ſich einer ſolchen, die mir 
jedoch etwas grauſam vorkommt: 

Der träge Muͤßiggaͤnger wird in einen 
tiefen Behälter geſtellt, worin aus einer 


Roͤhre beſtändig ſo viel Waſſer fließt, daß er 


um nicht zu ertrinken, eine Kurbel, die das 


Waſſer auspumpt, unaufhörlich drehen 
muß; man berechnet die Waſſermaſſe und 
die Dauer der Arbeit nach ſeinen Kräften, 
fo daß man jeden Tag ſolche um etwas ſtei⸗ 
gert. Die faulen Glieder werden durch die 
Anſtrengung gelenkigter, ſo daß er bald um 
eine minder. verbrießliche Arbeit bittet.“ 


Miscellen. 

Dr. Young, der berühmte Verfaſſer der 
Nachtgedunken, war bekanntlich ein Geiſt⸗ 
licher, und ſpielte vortrefflich auf der Floͤte. 
Als er einmal mit einigen Damen, die er ins 
Vauxhall führen wollte, Über die Themſe 
fuhr, fing er auch an zu ſpielen; aber da ſie 
deswegen von einem andern Fahrzeuge, das 
voll junger Offiziere war, verfolgt und im: 
mer begleitet wurden, fo ſteckte er feine Flöte 
Eivem ven ienen iungen euten fragte 
ihn darauf: warum hören Sie auf zu ſpielen? 
Aus eben der Urfache, antwortete Young, 
warum ich zu ſpielen anfing. — Und welche 
war das? Weil es mir fo gefiel. — Gut denn. 
antwortete der Offizier, nehmen Sie den Au: 
genblick Ihre Flöte wieder und ſpielen Sie 
fort, oder ich werfe Sie in die Themſe. Da 
Young fahe, daß die Damen, die bey ihm 
waren, uͤber den Streit in Angſt geriethen, 
gab er den Umſtaͤnden nach und ſpielte wäh: 
rend der ganzen Ueberfahrt angenehm fort. 
Ais die Geſellſchaft im Vauxhall angekom⸗ 
men war, ſo verlor er ſeinen Beleidiger nicht 


aus dem Geſicht, und da er ihn einen Abends 
in einer Allee allein fand, ſo ging er zu ihm, 
und ſagte ihm in einem feſten und ruhigen 
Tone: Mein Herr, aus Furcht, Ihre und 
meine Geſellſchafr zu beunruhigen, habe ich 
Ihrer Impertinenz nachgegeben; aber um 
Ihnen zu beweiſen, daß Herzhaftigkeit eben 
fo gut unter einem ſchwarzen ais unter einem 
rothen Kleide wohnen könne, erſuche ich Sie, 
ſich morgen Vormittag um 10 Uhr in Hyde⸗ 
park einzufinben. Srtunbantrn brauchen wir 
nicht, der Streit geht bios uns an, und es 
wäre unndthig, Fremde hineinzumiſchen; 
dort wollen wir uns auf den Degen ſchlagen. 
Der junge Kriegsmann nahm die Ausforde⸗ 
rung an, fie fanden ſich beide zur beſtimm⸗ 
ten Stunde ein, der Offizier zog ſeinen De⸗ 
gen und ſtellte ſich in Poſitur, Young ſetzte 
ihm eine Piſtole auf die Bruſt. Wollen 
Sie mich umbringen? — ſchrie der Offizier. 
Nein, antwortete Young ganz kalt; aber find 
Sie fo guͤtig. Ihren Degen auf der Stelle 
einzuſtecken, und eine Menuet zu tanzen, 
eder Sie find auf der Stelle des Todes. 
Der Offizier machte einige Umſtaͤnde, aber 
die Kaltbluͤtigkeit und der Ton feines Geg⸗ 
ners wirkten ſoviel, daß er gehorchte. Nach 
geendigter Menuet ſagte Young: Sie zwan⸗ 
gen mich geſtern, wider meinen Willen auf 
der Flöte zu blaſen, ich habe Sie heute wis 
der Ihren Willen tanzen laſſen, wir find 
quftt. Sind Sie indeſſen noch nicht zufrie⸗ 
den, ſo will ich Ihnen alle Genugthuung 
geben, die Sie verlangen. Statt aller Ant⸗ 
wort fiel ihm der Offizier um den Hals. machte 
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Entſchuldigungen, und bar ihn um feine 
Freundſchaft; und wirklich errichteten ſie ei⸗ 
nen Bund untereinander, der nicht eher 
als mit Poungs Tode aufhbrte. 


Reglement Heinrich des VIII. Königs 
von England für feine Dienerſchaft, 
1520. 

1. Der Kbulge Deren ſott ſich refulich 
halten, und mit keiner liederlichen Weibs⸗ 
perſon umgehen, damit Sr. Mal. Car 
ſundheit nicht gefaͤhrdet werde. | 

2. Um 10 Uhr foll das Mittags-, und um 
4 Uhr das Nachteſſen ſervirt werden. 

3. Die Dienerſchaft ſoll in guter Eintracht 
leben, und nicht davon reden, wie ſich Sr. 
Majeſtaͤt unterhalt. 

4. Die Bedienren ſollen die Maͤgde, wenn 
ſie ihnen auf der Treppe begegnen, in Ruhe 
laſſen, weil durch ihre Unarten viel Geſchirr 
zerbrochen wird; auch auf die hölzernen Tel. 
ler und zinnernen Löffel wohl acht haben. 

5. Wenn ein Page ein Mädchen im Palla⸗ 
ſte zu Falle bringt, bezahlt er dafuͤr 2 Mark 
Strafe an Sr. Maj. und erhält einen Mo: 
nat lang kein Bier. 

6. Auch ſollen die Stallknechte Sr. Maje⸗ 
ſtuͤt Stroh nicht ſtehlen, um ihr Bette damit 
auszuſtopfen, weil das, was ſie erhalten, 
hinreichend iſt⸗ ; 
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Verbindungs- Anzeige. 


Unsere am zweyten Dieses vollzo- 
gene eheliche Verbindung, haben wir 
die Ehre unsern Freunden und Ver- 
wandten hierdurch ganz ergebenst be- 
kannt zu machen. 

Rudnick, den 5. Novbr. 1816. 


Gustav Brand v. Lindau. 
Xenie Brand v. Lindau, 
gebohrne Gräfin v. Schlippenbach. 


Moritz Friedländer 
empfiehlt ſich dem hohen Adel und ſehr ge⸗ 
ehrten Publiko mit einem wohl aſſortirten 
Mode ⸗Waarenlager, beſtehend: in feinen 
bunten weißen Cambriks und Bengals, 
Levantin, Grodenobel, Florence, wie auch 
Floratias in allen Couleuren Cachemir, 
Cords, Manſcheſter, Sammt, Piquee, Di: 
mitis, Nanquin, moderne Weſten⸗Zeuge, 
Gaze, Mull, alle Sorten Modebander, 
wie auch Mull⸗Borduren glatte und geſtſckte 
in pviertel und rovterrel Breite, Periget, 
Batiſt, Bombarſin aller Art, kleine und 
große ſeidene Tücher, Tuͤft Tuͤcher große 
Und kleine, Merino Tücher grotze und klei e 
aller Art, wie auch ſchwarze und weine Pe⸗ 
tinet: Tücher, auch alieriey Petinet- Spitzen 


ohne gleich baare Beiahlung etwas zu verab⸗ 
folgen, weil ich ſouſt für nichts einſtehe. 
Ratibor, den 5. Nopbr. 1816. 


Joſephine Bogner. 


Dienſtgeſuch eines Gärtners. 


Ein verheyratheter Gartner, der alle Ar⸗ 
ten. Treiberenen fo wie auch die Ob baum⸗ 
zucht und den Hopfendau grünnlich verſteht, 
mehrere Jahre in botanſſchen Garten zu 
Wien kondizionirt hat, mit guren Zeug niſſen 
über ſein Wohlverhalten, in jeder Nuͤckncht, 
verſehen iſt, wuͤnſcht von Weihnachten an 
anderweitig ungeflelis zu werden, 

Die Redakrion des Oberſchleſi⸗ 


ſchen Anzeigers weiſt ſolchen, auf por⸗ 
tofreie Anfragen, nach. 
Ratibor den 31. October 1816. 


Anzeige. 

In meinem Kramhauſe auf der Meuen⸗ 
gaſſe iſt der Oberſtock, beſtehend: en einer 
Stube vorn-, und zwey Stuben hintenraus, 
nebſt Boden, Keller und Hel zicheppen, zu 
vermiethen. Miethluikige belieben ſich des⸗ 
halb an mich zu wenden. 

Ratibor, den 28. Octbr. 1815. 

Galli ſen. 


und Tälle breit und ſchmal, englifche Waun — — 
wolle und Strümpfe, n ee Troppauer Marktpreis Bresi. 
und Strümpfe mit und ohne Wattirung, Scheffel. 
wie auch feine weiße und bunte Leinwand. vom 26. October 1816. 6 
Er bittet um geneigten Zuſpruch und ver⸗ . 
et Pre 21 5 2 fl. J kr. 
Sein ewölbe iſt bey Herrn au eitze 4 — — 
Scharrek in Nro. 1 auf dem Ring neben Walzen zu 42 
dem Rathhauſe zu Ratibor. Roggen 4 5 
Gerſte 5 15 6 
Hafer 9 
Anzeige. Erbsen 5 4 54 
Da ich meine Bedöͤrtniſſe alle baar be⸗ 4 
zahle, fo bitte ich keinem meiner Dienſtbothen 


Einzelne Blaͤtter diefes Anzeigers werden jür 2 fal. Münze verkauft. 


